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Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Ildeulſche Zeitung. 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der Brief des Prinzregenten 
Albrecht. 


Ein neuer Adreſſat des Briefes des Prinz⸗ 
regenten Albrecht wird genannt. Er ſoll, wie 
der „Poſ. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, 
in der nächſten Umgebung des Kaiſers zu ſuchen 
fein und ein hohes Hofamt bekleiden, nachdem 
er vorher eine hervorragende Stellung in einem 
der Miniſterien innegehabt hat. Wir nehmen 
Anſtand, den Namen zu nennen, da in dieſer 
dunklen Sache nach keiner Seite hin ſicherer 
Boden zu finden iſt. Wir berichten nur, was 
uns erzählt worden iſt, und mit Zweifeln muß 
überhaupt jede Betrachtung beginnen, die ſich 
in dieſe ſeltſame Geſchichte hineintraut. Das 
Räthſel wird noch größer dadurch, daß abſolut 
keine Brücke von dem Adreſſaten, wer es auch 
ſein mag, zur Veröffentlichung im „Vorwärts“ 
geſchlagen werden kann. Der „Vorwärts“ hat 
den Brief des Prinzen unbedingt nicht auf 
krummen Wegen erhalten, ſondern er iſt 
dem Blatte von jemandem zugeſteckt worden, 
der nicht einer leeren Senſation dienen oder 
wohl gar ſich damit einen Erwerb verſchaffen 
wollte, ſondern der ein ſtarkes politiſches Inte⸗ 
reſſe daran hatte, eine Mine auffliegen zu laſſen. 
Wer aber iſt das? Da der Adreſſat des 
Briefes, er ſei wer er ſei, zu den Intimen des 
Prinzen Albrecht gehört, ſo kann nicht von ihm 

raue bruch begangen m h ein 


Natur des Erſuchens liegt, »o 
Brief handelt. Der Adreſſat konnte 
ſich die Anregung des Prinzen kaum anders 
angelegen ſein laſſen, als indem er danach 
handelte. Hiernach gab es alſo ſehr ſchnell 
Mitwiſſer, und Einer von ihnen muß die Ver⸗ 
öffentlichung beſorgt haben. Wiederum fragt 
man: zu welchem Zwecke? Es giebt da ver⸗ 
ſchiedene Lesarten. Wir haben von einer 
der beiden, die man zu hören bekommt, 
ſchon Akt genommen. Es iſt diejenige, 
wonach es dem herrſchenden Syſtem nicht 
gegen den Strich zu gehen braucht, daß durch 
ſchnelle Aufdeckung von geheimen Dingen ein 
Rückhalt für die heutige Politik geſchaffen 


x 


Ceuilletan. 


Die letzte Rate. 


Erzählung von Karl Schmeling. 
(Fortſetzung.) 

„Ich mache Ihnen ein ſolches Geſtändniß 
nicht ohne Urſache, mein Herr,“ fuhr der 
Leutnant ernſt fort. „Sie haben mich auf 
einem Wege entdeckt, den, der allgemeinen An⸗ 
nahme nach, nur Leichtſinn wandelt. Sie haben 
mich dennoch Ihrer Verſchwiegenheit verſichert, 
mich ſogar freundſchaftlich behandelt, und ich 
halte es daher auch für meine Pflicht, Ihnen 
den Beweis zu liefern, daß Sie keinem Un⸗ 
würdigen Rückſicht und Vergünſtigung zu Theil 
werden laſſen. Nebenbei möchte ich Ihnen auch 
zeigen, wie ſehr ich durch unſere heutige Be⸗ 
gegnung in Ihre Hand gegeben bin, und welche 
Folgen für mich und meine Angehörigen daraus 
entſtehen können, wenn Sie und Fräulein 
Reuſer rückſichtslos gegen mich verfahren 
ſollten —“ 

„Ho — ho!“ rief der Fabrikant, „das 
nimmt ja förmlich einen tragiſchen Schwung 
an. Aber ſchießen Sie nur los! Zur Ver⸗ 
trauensperſon eigne ich mich ganz beſonders, 
das hat ſchon mancher Menſch erfahren. Einen 
Offizier hatte ich zwar noch nicht in meinem 
Beichtſtuhle.“ 

„Ich kenne Ihren ehrenwerthen Charakter 
und Ihren Ruf,“ erwiderte der Leutnant. „Um 
Verzeihung wegen meiner Dreiſtigkeit, „Ihnen 
mein Vertrauen aufzudrängen, will ich deshalb 
auch nicht weiter bitten. Mein Vater iſt pen⸗ 
ſionirter Stabsoffizier und hat nur ein geringes 
Einkommen. Meine Eltern haben ſechs Söhne, 
welche alle in der Armee dienen. Wir haben 
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worden iſt. Die andere Lesart geht vom 
geradezu entgegengeſetzten Standpunkte aus, 
und ſie lautet dahin, daß das Bekanntwerden 
eines abermals geſcheiterten Verſöhnungs⸗ 
verſuchs Verſtimmung in „nationalen“ Kreiſen 
hervorruft und ſo die Wahlen gegen den Grafen 
Caprivi beeinfluſſen ſollte. Wie geſagt, nur 
Vermuthungen, nur mehr oder weniger logiſch 
in einander greifende Kombinationen erfährt 
man, ſoweit und ſo oft man ſich auch erkundigt. 
Während bei manchen anderen noch geheim 
gehaltenen Dingen wenigſtens bekannt iſt, wer 
den Schlüſſel des Geheimniſſes in der Hand 
hat, iſt auch dies gegenwärtig völlig dunkel, 
und zu den im Ungewiſſen Tappenden gehören 
offenbar Männer, deren Beruf und Amt es 
wäre, Beſcheid zu wiſſen. Nur Eines ſieht 
man in dieſem Wirrſal klar; die durch garnichts 
zurückzuhaltende Erregung, ja Wuth in den 
Konventikeln der Kreuzzeitungspolitiker. Der 
Faden des Geheimniſſes mündet für den Be⸗ 
ſchauer einſtweilen an der engen Pforte, hinter 
der eine bekannte Fronde am Werke iſt. Die 
„Kreuzztg.“ glaubt heute einen beſonderen Coup 
ausſpielen zu können. Sie fragt, ob man 
etwa behaupten wolle, daß Prinz Albrecht mit 
dem Grafen Walderſee und der „Kreuzztg.“ 
hinter dem Rücken des Kaiſers gegen den 
Reichskanzler konſpirire. „Wollen die Herren 
dieſe niederträchtige Inſinuation vertreten — 
d heraus mit der S. Die er 


* 2 wer ER 
rageſtellung eine bewußt falſche iſt. Gerade 
durch die Ablenkung von der Kernfrage auf 
ein Gebiet, wo die unantaſtbare Perſönlichkeit 
des Prinzen Albrecht ſteht, macht die Ausflucht 
der „Kreuzztg.“ doppelt verdächtig. 
— . — 


Deutſches Reich. 

Berlin, 18. Mai. 

— Der Kaiſer entſprach Dienſtag Abend 
mit ſeiner Gemahlin einer Einladung des 
ſächſiſchen Geſandten Grafen Hohenthal zum 
Diner. Dienſtag Vormittag wohnte er der Be⸗ 
ſichtigung der Bataillone des Kaiſer Franz⸗ 
Grenadier⸗ Regiments Nr. 2 auf dem Tempel⸗ 


eben ſämmtlich Soldatenblut in den Adern. 
Erſt zwei von den Brüdern haben jetzt ein 
Einkommen, welches zu ihrer Erhaltung hin⸗ 
reicht. Ich bin der dritte in der Reihenfolge 
der Brüder. An uns Dreien hat ſich das 
geringe Einkommen der Eltern erſchöpft — und 
doch mußte auch noch den drei jüngſten Brüdern 
fortgeholfen werden. Ich fühlte den Drang, 
Eltern und Brüder zu unterſtützen. Ich that 
es, indem ich meinen Kredit anſpannte und 
Schulden machte, die ich durch Sparſamkeit zu 
tilgen gedachte. Es war ein falſcher Weg, der 
mich ſelbſt dem Untergang nahe brachte. Durch 
flüchtige Bekanntſchaft mit einem preußiſchen 
Kameraden erhielt ich vor Jahresfrzſt einen 
Wink, dem ich zu folgen beſchloß und auch 
folgte. 
Arbeit los, konnte anfangen, meine Schulden 
abzutragen und meinen Eltern wie meinen 
jüngeren Brüdern regelmäßige Unterſtützungen 
zufließen zu laſſen. Die Verwerthung meiner 


Arbeiten findet in Berlin ſtatt, deshalb meine 


geheimen Reiſen dahin. Man hat hier und da 
Ahnung von einem beſonderen Treiben meiner⸗ 
ſeits, weiß jedoch nichts Beſtimmtes. Leider 
munkelt hämiſche Schmähſucht auch, daß ich 
Spieler und überhaupt leichtfertig ſei und in 
der Hauptſtadt des Nachbarlandes verbotenen 
Genüſſen nachjage und fröhne. Es iſt wichtig 
für mich, dies Gerücht zu verhindern, wo es 
auftauchen könnte, oder es zu zerſtören, wo es 
ſich bereits Geltung verſchafft hat. Wenigſtens 
hoffe ich, in Ihren Augen jetzt von ſolchem 
Verdachte rein zu ſein, und daran liegt mir in 
dieſem Augenblicke ungemein viel.“ 

„Ich habe nicht einmal einen böſen Ge⸗ 
danken gegen Sie gehegt, lieber Herr v. Weil⸗ 
mann,“ antwortete der Fabrikant lebhaft. „Ich 
danke Ihnen indeſſen für das mir geſchenkte 
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ſinnigen Volksp 
ie] — Zur Militärvorlage. Die „Voſſ. 
rade | Ztg.“ fordert 


Ich begann zu arbeiten, ward meine 


hofer Felde bei, nach deren Schluß er das Re: 
giment nach der Kaſerne führte und einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps zur Frühſtückstafel 
entſprach. 

— Der Bundesrath hielt am Mittwoch 
eine Sitzung ab, in der er der Novelle zum 
Militärpenſionsgeſetz und der Wuchergeſetznovelle 
ſeine Zuſtimmung ertheilte. 

— Die Spaltung in der frei- 
ſinnigen Partei hat ſich bisher in durch⸗ 
aus freundſchaftlichen Formen vollzogen. Um 
ſo beklagenswerther iſt es, ſchreibt die „Voſſ. 
Ztg.“, daß jetzt in einzelnen Wahlkreiſen dieſe 
durch die Verhältniſſe wie durch die politiſche 
Kampfgenoſſenſchaft gebotene freundſchaftliche 
Haltung verleugnet wird. Wenn bereits an 
mehreren Orten liberale Doppelkandidaten auf⸗ 
geſtellt ſind, ſo ſoll nicht unterſucht werden, auf 
welcher Seite die größere Verſchuldung liegt; 
es muß aber darauf hingewieſen werden, daß 
damit der Sache des Liberalismus, den beide 
Richtungen gleichmäßig vertreten wollen, der 
denkbar ſchlechteſte Dienſt geleiſtet wird. Den 
Vortheil aus dieſem Zwieſpalt kann nur die 
Sozialdemokratie auf der einen und das Junker⸗ 
thum auf der anderen Seite ziehen. Die ver⸗ 
ſchiedene Stellung zur Militärvorlage kann 
dieſen häuslichen Zwiſt in keiner Weiſe recht⸗ 
fertigen. Denn die Haltung der „freiſinnigen 
Vereinigung“ findet vor den Augen des Junker⸗ 
thums ebenſo wenig Gnade wie die der „frei⸗ 
artei“. 


die Regierung auf, die nun im 
Sinne des Huene'ſchen Antrages umgearbeitete 
Militärvorlage ſobald als möglich im ganzen 
Umfange zu veröffentlichen. Der Wahlkampf 
würde dadurch einfacher und leidenſchaftsloſer 
werden. Freilich darf, ſo ſetzt das Blatt hinzu, 
nicht verſchwiegen werden, daß eine Militär⸗ 
vorlage, die den Antrag Huene mit allen ſeinen 
Schwächen beibehält, auf eine Mehrheit auch 
im neuen Reichstage kaum wird zählen können. 

— Einen Jammer, der Steine er⸗ 
weichen und Menſchen raſend machen kann, ſtößt 
das leitende Organ der Freikonſervativen, die 
„Poſt“, aus, indem ſie ſchreibt: „Unſere Be⸗ 
fürchtung, daß die bevorſtehenden Reichstags⸗ 


Vertrauen, und Sie werden ſehen, daß Sie ſich 
mit demſelben an keine ſchlechte Firma gewendet 
haben. Aber — wenn Sie gütigſt erlauben, 
Herr von Weilmann — welcher Art ſind denn 
die Arbeiten, welche Sie nach Berlin liefern, 
und welche dort ſo ſehr gefallen, daß ſie Ab⸗ 
ſatz und Verwerthung finden?“ 

„Die Arbeiten ſelbſt werden nun zwar 
Ihren Beifall nicht finden, Herr Kommerzien⸗ 
rath,“ antwortete der Leutnant lächelnd. „Sie 
bilden einen neuen Verſtoß gegen gewiſſe 
Vorurtheile, die nicht allein im Militär, 
ſondern auch in anderen, ſonſt höchſt achtungs⸗ 
werthen Kreiſen beſtehen. Die Arbeiten, von 
denen ich geſprochen, ſind literariſcher Natur —“ 

Ach — ſo!“ brummte der Fabrikant und zog 
die Mundwinkel tief herab. Man ſah es ihm deut⸗ 
lich an, daß ein Theil der guten Meinung, welche er 
über den jungen Offizier hatte, wieder ſchwand. 
Dagegen fuhr Fräukein Luiſe lebhaft auf, ſah ſich 
nach Herrn v. Weilmann um und betrachtete 
denſelben leuchtenden Blickes mit großer Theil⸗ 
nahme. 

„Schade,“ fuhr der Kommiſſionsrath fort, 
„recht ſchade um Sie, Herr Leutnant, denn 
wenn Ihr Papa nicht ehemaliger Offizier wäre, 
Ihre Brüder nicht alleſammt in der Armee 
dienten, Sie ſelbſt nicht Epaulettes trügen, nicht 
den Soldaten⸗Tik im Blute hätten und nicht 
unter die Literaten gegangen wären, hätte mit 
der Zeit ein ganzer Mann aus Ihnen werden 
können.“ 

Sowohl Fräulein Luiſe wie der Leutnant 
lachten laut auf bei der unumwundenen Erklär⸗ 
ung des alten Herrn, der die beiden Reiſege⸗ 
fährten infolge deſſen etwas erſtaunt anſah. 

„Doch,“ ſetzte der Fabrikant nach kurzer 
Pauſe hinzu, „Sie ſind auch ſo ein braver, 
achtungswerther Menſch. Sie gefallen mir 
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wahlen unter beſonders ungünſtigen Umſtänden 
ſich vollziehen würden, ſcheint ſich vorläufig 
noch über Erwarten zu beſtätigen.“ Indem die 
„Poſt“ über Ablehnung von Kandidaturen klagt, 
bemerkt ſie weiter: „Es fehlt der Zug der be⸗ 
geiſterten Hingabe für die Regierung, es fehlt 
die Neigung, ſich um Mandate zu bewerben, 
welche in eine ſo gemiſchte Geſellſchaft führen, 
wie der letzte Reichstag ſie vereinigte.“ — Vor 
der Auflöſung war es gerade die „Poſt“, welche 
insbeſondere die Regierung aufhetzte, ſich mit 
dem Reichstag nicht zu verſtändigen. 

— Unter den Polen in der Provinz 
Poſen herrſcht helle Zwietracht. Man ſträubt 
ſich gegen die Militärvorlage, für welche die 
polniſchen Abgeordneten geſtimmt haben, und 
verlangt Aufhebung des Fraktionszwanges, der 
es möglich gemacht hat, daß eine kleine Mehr⸗ 
heit die Minderheit zwingen konnte, für die 
Vorlage zu ſtimmen. Zugleich wird überall 
ein Anwachſen der Sozialdemokratie unter den 
Polen berichtet. 

— Die Verſammlungen der Sozia⸗ 
liſten in Berlin geſtalten ſich recht ſtürmiſch, 
da Antiſemiten und unabhängige Sozialdemo⸗ 
kraten zahlreich in den Verſammlungen er⸗ 
ſcheinen und an den Diskuſſionen theilnehmen. 
Viele Anhänger der ſozialiſtiſchen Partei ſind 
mit der Kandidatur einiger Genoſſen (beſonders 
Fiſcher's) nicht zufrieden. 

— Die Uebungen der Reſerve 


und Landwehr ſind nach der „Bresl. Zig“ 
bis Anfang Juli, alſo bis zur Zeit nach den 


Reichstagswahlen, verſchoben worden. 

— Die Anſprüche der Agrarier 
wurden mit einer bisher wohl unerreichten 
Deutlichkeit in einer Wählerverſammlung in 
Genthin offenbart. Der bisherige Abgeordnete 
Wöllmer erſtattete dort vor ſeinen Wählern 
Bericht. Ein Oberamtmann und Ritterguts⸗ 
beſitzer trat ihm in der Debatte entgegen und 
verlangte ſtärkeren Schutz der Landwirthſchaft, 
Verbot der Vieheinfuhr aus Oeſterreich und 
Rußland, Doppelwährung und eine ſolche Auf⸗ 
bringung der Militärlaſten, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft davon befreit bleibe. Der Herr Ober⸗ 
amtmann iſt entſchiedener Freund der Militär⸗ 
vorlage, aber nur unter der Bedingung, daß 


wirklich, und wenn Sie ſpäter einmal nicht 
wiſſen ſollten, wohin mit Ihrer werthen Perſon, 
ſo bitte ich Sie, mein Haus als einen Ort 
anzuſehen, in dem Ihnen ſtets ein freundlicher 
Empfang zu Theil werden dürfte. Hier meine 
Hand; ſchlagen Sie ein! Es iſt aufrichtig 
gemeint, was ich geſagt habe.“ 

Es war eine breite, kraftvolle Hand, welche 
der alte Herr dem jungen Soldaten hinhielt. 
Sie mochte auch wohl von eigener Arbeit mit⸗ 
ſprechen können, und der Druck, den Weilmann 
empfand, als er ſeine Rechte in jene legte, war 
ſtark genug, um durch ſeinen ganzen Körper zu 
ſchauern. 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Kommerzien⸗ 
rath,“ erwiderte der Leutnant, „und ich werde 
gewiß nicht ermangeln, die ſo freundlich ertheilte 
Erlaubniß zu benutzen. Im Uebrigen bin ich 
in keiner Weiſe ein gefährlicher Menſch, ſondern 
ſehr harmloſer Natur.“ 

„Und Papa,“ rief Luiſe, „der ſtets ſo ſehr 
über Vorurtheile herzieht, iſt es trotz ſeines 
Vorurtheils gegen Militärperſonen und Schrift⸗ 
ſteller ebenfalls. Er weiß recht gut, daß nicht 
Jeder ſelbſt über ſich beſtimmen kann, ſondern 
auch zugleich den Verhältniſſen Rechnung tragen 
muß, in welche ihn das Schickſal ſtellt.“ 

Die Unterhaltung der drei Perſonen ſpielte 
ſich jetzt ſcherzend auf andere Gebiete hinüber, 
ward aber ununterbrochen lebhaft fortgeführt. 
Station auf Station ſchwand, bis 
une derſelben vor der Hauptſtadt erreicht 

atte. 

Auf dieſer Station mußte von den Reiſen⸗ 
den der Zug gewechſelt werden. Die drei 
Perſonen verließen zu dieſem Zwecke das 
Kupee. Der Leutnant nahm vorſorglich ſeinen 
a und ſchlug den Kragen deſſelben in die 

öhe. 


“ 


man bie 


— bie Anderen bezahlen. 
ſtark, ſo etwas offen auszuſprechen. 


gaben ihrer Mißbilligung derartiger Anſprüche, 


deutlichen Ausdruck und ſpendeten auch allen 


Rednern, freiſinnigen, nationalliberalen und 
ſozialdemokratiſchen, die ſich gegen die Agrarier 
wandten und die Behauptung von der Inter⸗ 
eſſenſolidarität zwiſchen Großgrundbeſitzern und 
Bauern zurückwieſen, lebhaften Beifall. Einen 
Redner ſchrieen die Agrarier, die ſelbſt nur 
eine kleine Zahl bildeten, nieder. Als ſie ſich 
erkannt ſahen und die Erfolglosigkeit ihrer Be⸗ 
mühungen gewahrten, zogen ſie ab, und es 
zeigte ſich, daß es ihrer nur fünfzehn waren. 

— Zur nächſten Reichstagsſeſſion 
berichtet die „Nationalztg.“, daß, „wie ein Bericht⸗ 
erſtatter wiſſen will“, in der Sitzung des 
Staats miniſteriums am Dienſtag beſchloſſen 
worden ſei, „die Militärvorlage dem neuen 
Reichstag in der dem Antrag v. Huene ent: 
ſprechenden Faſſung zu unterbreiten. Die er⸗ 
forderliche Deckung ſoll unter Verzicht auf die 
früher in Ausſicht genommene Erhöhung der 
Branntwein⸗ und Brauſteuer beſchafft werden.“ 
Daß ſolche Beſchlüſſe ſchon jetzt gefaßt ſind, 
erſcheint nach der „Freiſ. Ztg.“ durchaus un⸗ 
glaubwürdig. Daß gegenüber dem neuen 
Reichstag man nicht zur urſprünglichen Militär⸗ 
vorlage zurückkommen werde, hatte Graf Caprivi 
bereits in der Reichstagsſitzung am Donnerſtag, 
den 4. Mai, ſelbſt erklärt. Selbſtverſtändlich 
iſt es auch, daß Steuervorlagen in einer kurzen 
Sommerſeſſion nach den Neuwahlen nicht er⸗ 
ledigt werden können. Dies gilt nicht blos 
von der Brauſteuer⸗ und Branntweinſteuervor⸗ 
lage, ſondern auch von der Börſenſteuervorlage. 
In jedem Falle würden dieſe Steuervorlagen 
erſt in einer Herbſtſeſſion zur Entſcheidung 
kommen. Steuerprojekte an ſich aber können 
nicht eher aufgegeben werden, als bis man 
andere an deren Stelle zu ſetzen vermag. 

— Koloniales. Der ſoeben aus Süd⸗ 
Weſtafrika zurückgekehrte Baron von Uechtritz 
hat die Führung einer neuen Expedition über⸗ 
nommen, die ſchon in kurzer Zeit Deutſchland 
verlaſſen dürfte. Dieſelbe wird in Zuſammen⸗ 
hang gebracht mit den Plänen eines privaten 
Komitee's, das ſich zur Sicherung, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erforſchung und wirthſchaftlicher Er⸗ 
ſchließung des Hinterlandes von Kamerun hier 
gebildet hat, und von maßgebender Seite ſehr 
gefördert werden ſoll. 

Der Prozeß Paaſch iſt am 
Mittwoch endlich nach mehrfachen Verſchleppungs⸗ 
verſuchen von Seiten Paaſchs zur gerichtlichen 
Entſcheidung vor dem Berliner Landgericht I 
gekommen. Es handelte ſich in demſelben um 
die ungeheuerlichen Beſchuldigungen Paaſchs 
gegen den preußiſchen Juſtizminiſter und das 
Auswärtige Amt, die er in ſeinen Schmäh⸗ 
ſchriften der ehrenrührigſten Dinge bezichtigt 
hatte. In den antiſemitiſchen Verſammlungen 
hatte Paaſch ſich noch bis zuletzt damit ge⸗ 
brüſtet, alles aufs Beſtimmteſte beweiſen zu 
können. Die gerichtliche Beweisaufnahme 
ergab aber, daß alles eitel Lug und Trug 
geweſen iſt, und bezüglich ſeiner Hauptbe⸗ 
ſchuldigungen gegen den Juſtizminiſter mußte 
Paaſch jetzt zugeſtehen, daß er ſeine Be⸗ 
ſchuldigungen nach der Beweisaufnahme nicht 
mehr aufrechterhalten könnte. Wegen der 
Schwere und Frivolität der Beſchuldigungen 
erkannte der Gerichtshof auf 1 Jahr 3 Mo⸗ 


Der von ihnen zu benutzende Zug war 
noch nicht angelangt. Der Kommerzienrath und 
deſſen Tochter betraten daher den Warteſalon. 
Der Leutnant zog jedoch vor, an einer mangel⸗ 
haft erleuchteten Stelle des Perrons zu ver⸗ 
weilen. : 

Den Zug, den die Reiſenden nun zu be: 
nutzen hatten, langte bald an. Man fand ſich 
wieder zuſammen und begab ſich in das be⸗ 
treffende Kupee. Bis Lühne war nicht mehr 
weit und die Zeit ſchwand ſchnell. Als die 
Dampfpfeife das Reiſeziel ankündigte, verab⸗ 
ſchiedete ſich der Leutnant von dem Fabrikanten 
und deſſen Tochter. 

Herr Reuſer bot zwar dem jungen Mann 
einen Platz in ſeinem Wagen an, um mit den 
Reiſegefährten bis zur Stadt zu fahren, doch 
Weilmann erklärte, den Weg bei der herrſchen⸗ 
den Dunkelheit zu Fuße zurücklegen zu wollen. 
Es war übrigens ſchon lange Mitternacht vor⸗ 
über, und ganz Lühne lag, ſo weit es für 
ſeine Bewohner eben anging, ſicher im tiefſten 
Schlafe. 

Als der Zug hielt, raunte Weilmann den 
beiden anderen Perſonen noch einen freundlichen 
Gruß für die Nacht zu und huſchte dann ins 
Freie hinaus; ſeine ſchlanke Geſtalt entſchwand 
den Blicken der Nachſchauenden ſofort in der 
Dunkelheit. Von Niemandem, der ihn kannte, 
geſehen oder bemerkt und deshalb ungefährdet, 
erreichte der junge Mann bald ſeine Wohnung. 

Ungefähr um dieſelbe Zeit trafen auch der 
Kommerzienrath und deſſen Tochter auf der 
etwas entfernt von der Stadt gelegenen großen 
Fabrikanlage Reuſers ein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Es iſt doch wirklich 
Die zahl⸗ 
reichen in der Verſammlung anweſenden Bauern 


Kommiſſionsberichts beginnt. 
um die Tribüne. 


nate Gefängniß. 
Agitation endlich ein Ende bereitet ſein. 


— Ueber den angeblichen Cholera⸗ 


fall in Schiffbeck ſchreibt der „Hamb. 
Korreſp.“: 
Erkrankungsfall in dem holſteinſchen Dorfe 
hat auch hier Anlaß zu Befürchtungen gegeben, 
die jedoch, wie wir aus beſter Quelle verſichern 
können, gänzlich unbegründet ſind. Nach wie 
vor darf der Geſundheitszuſtand Hamburgs, 
der Stadt ſowohl wie der Vororte und des 
Landgebietes, als ausgezeichnet betrachtet werden. 
Die bei dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit 
nie ausbleibenden vereinzelten Fälle von Brech⸗ 
durchfall ſind auch diesmal konſtatirt worden, 
aber in außerordentlich geringerer Zahl, als in 
ſonſtigen Jahren. Von dieſen Erkrankungen 
verlief aber nur eine, bei einem Kinde, tödtlich. 
Irgend welcher Cholerafall iſt dagegen nicht 
vorgekommen, nicht einmal von choleraverdäch⸗ 
tigen Fällen kann die Rede ſein. — Wie dem 
„Berl. Tgbl.“ von anderer Seite mitgetheilt 
wird, ſoll der tödtlich verlaufene Erkrankungs⸗ 
fall in Schiffbeck auf eine Vergiftung durch 
Grünſpan zurückzuführen ſein. 

——— — RN RT EEeTBCREIEED SENSE TFEEESEERGEEEN EETEEEREEIBAGEn. 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Prag haben ſich am Mittwoch im 
böhmiſchen Landtag die neulichen Skandalſzenen 
wiederholt. Die Sitzung verlief ſo tumultuariſch, 
daß ſie faſt vereinzelt in der parlamentariſchen 
Geſchichte daſteht. Sofort nach Beginn der 
Sitzung verlangten die Jungtſchechen die Ab⸗ 
ſetzung der Vorlage von der Tagesordnung, da 
das tſchechiſche Volk in dieſer Vorlage ein Hin⸗ 
arbeiten zur Theilung des Landes erblicke. 
Die Weigerung des Oberſtlandmarſchalls, 
welcher erklärte, die Majorität des Landtages 
repräſentire geſetzlich das ganze Land, ruft eine 
längere, ſtürmiſche Bewegung hervor. Die 
Jungtſchechen entreißen den Stenographen die 
Stenogramme und dringen auf den Referenten 
Funke ein, welcher mit der Verleſung des 
Die Deutſchen 
eilen zu ſeinem Schutze herbei und ſchaaren ſich 
Von allen Seiten erſchollen 
heftige Rufe und Gegenrufe. Der Oberſt⸗ 
landmarſchall verläßt ſeinen Platz und ſodann 
den Saal, in welchem der Tumult fortdauert. 
Der Oberſtlandmarſchall kehrt darauf zurück 
und erklärt die Sitzung für geſchloſſen. Die 
Deutſchen, die Alttſchechen und die Vertreter 
des Großgrundbeſitzes verlaſſen den Saal, in 
welchem die Jungtſchechen in heftigſter Erregung 


zurückbleiben. f 


Der im ungariſchen Abgeordnetenhaus ein⸗ 
gebrachte Geſetzentwurf, betreffend die freie 
Religionsausübung, enthält unter Anderem auch 
einen Paragraph, daß jeder Staatsbürger eine 


neue Konfeſſivn gründen darf, doch muß vorher 


die Organiſation über die Dogmen und Sitten⸗ 
lehre derſelben der Regierung zur Genehmigung 
vorgelegt und die Erhaltung wenigſtens einer 
Gemeinde ſichergeſtellt werden, ſowie das 
Disziplinar⸗Verfahren gegen ihre Angeſtellten 
und Seelſorger genau präziſirt ſein. Ebenſo 
darf die neue Konfeſſion nicht mit den Geſetzen 
des Landes, oder mit den Anforderungen an 
die öffentliche Moral in Widerſpruch ſtehen. 
Die Befähigung zur Ausübung der bürgerlichen 
und politiſchen Rechte iſt vom Glaubensbe⸗ 
kenntniß vollkommen unabhängig. Niemand 
darf in der Ausübung ſeiner religiöſen Zere⸗ 
monien gehindert, oder zu Handlungen ver⸗ 
pflichtet werden, welche mit ſeinem Glauben im 
Widerſpruch ſtehen. 


Schweiz. 

In Zürich hat ſich eine Skandalgeſchichte 
zugetragen, die noch viel von ſich reden machen 
dürfte. Eine Frau Meyer » Vogel iſt in Folge 
eines an ihr begangenen Verbrechens, deſſen 
Zweck die Beſeitigung der Folgen eines Fehl⸗ 
trittes war, geſtorben. Im Mittelpunkt der 
Affäre ſteht der ehemalige Gemeindepräſident 
Freitag, jetzt Inhaber eines verrufenen Hauſes 
und gleich ſeiner Frau ſchon vor drei Jahren 
wegen deſſelben Verbrechens, das ihm jetzt vor⸗ 
geworfen wird, beſtraft. Zahlreiche Männer 
und Frauen ſind verhaftet worden. 

Italien. 

Ueber die Kirchenpolitik gab der Juſtiz⸗ 
miniſter am Dienſtag in der Deputirtenkammer 
Erklärungen ab. Die Regierung verlange 
unbedingt vom Klerus Gehorſam gegen die 
Geſetze. Der Staat müſſe volle, unbeſchränkte 
Oberhoheit beanſpruchen und dürfe bei keiner 
anderen Gewalt eine Grenze ſeiner Macht 
finden, plane aber keinerlei Eingriffe in 
Glaubensangelegenheiten, auch nicht durch die Ehe⸗ 
ſchließungsvorlage. Eine perſönliche Anſpielung 
des Juſtizminiſters veranlaßte eine heftige Erwide⸗ 
rungPuglieſes undſchließlich eine herausforderung. 


Ein Duell ſcheint auch unvermeidlich zwiſchen 


Nicotera und dem Exdeputirten Cefaly, welche 
in einem Kammerſaal aus Parteigegnerſchaft 
hart aneinander geriethen und mit Mühe an 
Thätlichkeiten gehindert wurden. 
Frankreich. 
Aus Paris wird eine Anarchiſten⸗ 
verhaftung gemeldet. Am Dienſtag Vormittag 


Damit dürfte der Frukti⸗ 
füzirung des Falles Paaſch für die antifemitifche 


Der vereinzelte choleraverdächtige 


Der Mühlengutsbeſitzer Reiß 


wurden in Levallois⸗Perret und in Courbevoie 
bei Paris fünf Anarchiſten verhaftet wegen 
Anfertigung von Exploſionskörpern. Die Polizei 
fand bei den Verhafteten drei geladene Bomben 
ſowie viele zur Herſtellung von Sprengſtoffen 
beſtimmte Chemikalien und zahlreiche Einbruchs⸗ 
werkzeuge. Bei dem Rädelsführer derſelben, 
dem Stickereizeichner Vinchon, ſind außerdem 


Papiere entdeckt worden, aus denen hervorgeht, 


daß an dem Komplot noch eine große Anzahl 

anderer Anarchiſten betheiligt waren, deren Ver⸗ 

haftung bevorſteht. Die beſchlagnahmten Bomben 

wurden im Gemeindelaboratorium unterſucht. 
Rußland. 


Wie man der „Pol. Korr.“ aus Peters⸗ 


burg meldet, hat der Miniſter des Innern 
in Folge gewiſſer Anzeichen, welche darauf hin⸗ 
deuten, daß die Umtriebe der Nihiliſten in der 
letzten Zeit wieder reger zu werden beginnen, 
ſämmtliche Polizeibehörden des Reiches, ins⸗ 
beſondere aber diejenigen in der Weichſelprovinz 
und im Kaukaſus, zur Bethätigung der größten 
Wachſamkeit in der bezeichneten Richtung ange⸗ 
wieſen. Gleiche Weiſungen ſind auch der 
Geheimpolizei ertheilt worden. 
Aſien. 

Der Korreſpondent der „Times“ in Teheran 
meldet, daß die Lage in China ſehr ernſt ſei. 
Volksmaſſen umlagern das Telegraphen⸗Bureau 
und der britiſche Agent mußte die Flucht er⸗ 
greifen. 

Amerika. 

Zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
China drohen ernſte diplomatiſche Verwickelungen 
in Folge eines amerikaniſchen Geſetzes, wonach 
nicht einregiſtrirte Chineſen ausgewieſen werden 
ſollen, das jetzt der Oberſte Gerichtshof als 
mit der Verfaſſung nicht im Widerſpruch ſtehend 
erklärt hat. Allerdings wird der „Times“ zu⸗ 
folge dieſe Entſcheidung vorausſichtlich keine 
praktiſchen Folgen haben, weil die Ausführung 
des Geſetzes zu große Koſten verurſachen würde 
und möglicherweiſe Repreſſalien zur Folge 
haben könnte. In China iſt darob aber große 
Aufregung entſtanden und nach dem „Standard“ 
hätte der Generalgouverneur von Petſchili 
Li⸗hung⸗tſchang gedroht, ſämmtliche gegenwärtig 
in China weilenden Bürger der Vereinigten 
Staaten auszuweiſen. In Kreiſen der Kriegs⸗ 
marine werde die Möglichkeit eines Kriegsaus⸗ 
bruchs erörtert. 

Ueber den Aufſtand in Nicaragua hat 
Präſident Zavala das folgende Kabeltelegramm 
geſandt: Faſt das ganze Land hat ſich gegen 
die Regierung erhoben. Präſident Sacaza 
hält jetzt nichts weiter als die Hauptſtadt. 
Drei Angriffe der Regierungstruppen ſind 
zurückgeſchlogen worden. Der Triumpf der 
Revolution ſcheint gewiß zu ſein. 

— EEE 
Provuinzielles. 


J Unislaw, 16. Mai. [Blutige Schlägerei. ] 
Seitdem in der Umgegend der Zuckerfabrik Unislaw 
der Rübenbau in ausgedehnterem Maße betrieben wird 
und die Hilfe fremder Arbeiter aus Oſtpreußen, Polen 
pp. erfordert, beſteht zwiſchen dieſen und den eine 
heimiſchen Leuten ewige Fehde. Selten vergeht ein 
Sommer ohne ernſte Ruheſtörung auf dieſem oder 
jenem Gute. Da wird zunächſt das nöthige Quantum 
Schnaps als Stärkungsmittel eingenommen, und fertig 
ſind die Ritter zum Kampf. Am vorigen Sonntag 
entſpann ſich auf dieſe Weiſe auf der Domäne Unislaw 
eine mächtige Schlägerei, wobei es mehrfache Ver⸗ 
wundungen abgab und einer der Ackersmänner mit 
Meſſern ſo übel zugerichtet wurde, daß trotz ſofortiger 
ärztlicher Hilfe an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Herrn Amtsvorſteher Bendix und Gendarm Thiel 
gelang es, vier der Hauptſchläger zu verhaften und 
dem Amtsgericht Kulm zuzuführen. Hoffentlich ſchafft 
dies für einige Zeit Ruhe im Orte. 

Briefen, 16. Mai. [Von einem Pferde erſchlagen.] 
Am Freitag ſpielten die Kinder des Schuhmachers W. 
vor der Thüre. In ihrer Nähe ſtand auch das Fuhr⸗ 
werk eines Beſitzers. Ein kleiner Junge fühlte im 
Laufe des Spieles das Bedürfniß, die Pferde mit der 
Peitſche zu ſchlagen. Die fünfjährige Pflegetochter 
des W. wollte dies nicht leiden, trat zu ihrem Spiel⸗ 
kameraden und zog ihn zum Spielplatze zurück. In 
dieſem Augenblicke ſchlug das Pferd aus und gerade 
dem Mädchen vor den Kopf. Nach 3 Tagen erlag die 
Kleine ihren Qualen. 

Flatow, 16. Mai. [Großer Waldbrand] Geſtern 
brach im Walde des Gutsbeſitzers Mayke zu Emmys 
walde Feuer aus, welches bei der großen Trockenheit 
und De ſtark wehenden Winde mit unglaublicher 
Schnelligkeit um ſich griff. Alle Verſuche, durch Auf⸗ 
werfen von Gräben dem Weiterumſichgreifen des 
Feuers Einhalt zu gebieten, ſchienen vergeblich zu ſein. 
zu Mühle Cziskowo, 
welcher hierbei mit dem Pfluge thätig war, wurde 
vom Feuer überraſcht und hatte nur noch delt durch 
Zerſchneiden der Stränge den Pferden die Freiheit zu 
geben, während der Pflug verbrannte. Er ſelbſt ent⸗ 
kam nur mit großer Anſtrengung der Gefahr und 
fiel dann erſchöpft zur Erde. Erſt als ſämmtliche 
Arbeiter vom Rittergute Illowo erſchienen und Wind⸗ 
ſtille eingetreten war, gelang es, dem Feuer Einhalt 
zu gebieten. Die vom Feuer ergriffene Waldfläche 
beträgt nach dem „Geſ.“ etwa 200 Morgen. 

Schlochau, 16. Mai. Be] Geſtern Nach- 
mittag entſtand in dem Wohnhauſe des Beſitzers 
Schulz in Abbau Chriſtfelde Feuer, welches ſich bei 
der herrſchenden Trockenheit mit großer Schnelligkeit 
über das ganze Gehöft verbreitete und dieſes gänzlich 
einäſcherte. Gerettet konnte nur wenig werden, da 
nur die Ehefrau des S. und ein Tiſchlermeiſter 
anweſend waren; letzterer erlitt einige Brandwunden. 

Tuchel, 16. Mai. Durch eine große Feuers⸗ 
brunft] iſt geſtern das Dorf Lutanno ſchrecklich ver⸗ 
heert worden. Beide Schulen, ein Gaſthof und drei 
Bauerngehöfte ſind in wenigen Stunden ein Raub 
der Flammen geworden. An Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 

eräthen wurde faſt nichts gerettet. Menſchenleben 
And nicht zu beklagen, auch hat bis auf zwei 
Schweine und mehrere Hühner ſämmtliches Vieh ge⸗ 


nach Pomehrendorf verrichtet, 


mächtigte ſich eine große Angſt. f 
derſelben eine „Operation“, griff in den Han nein, is 
zerbrach die Zigarre und zog das erfaßte Bube— 
heraus. Schon dem Erſticken nahe, machte der junge 


rettet werden können. Um 3 Uhr Nachmittags brach 
auf dem Schulgehöft auf noch nicht aufgeklärte 
Weiſe das Feuer aus, welches bei der herrſchenden 
Dürre und der reichlichen Nahrung, die es fand 
ohne und Strohdächer), mit großer Schnelligkeit 
um ſich griff. 

r. Neumark, 16. Mai. ( Polniſche Wahlverſamm⸗ 
lung.] Heute fand hier im Schwarzen Adler eine 
Verſammlung der Polen ſtatt, in welcher der bisherige 
Reichstagsabgeordnete Herr Dr. Rzepnikowski ſeinen 
Rechenſchaftsbericht erſtattete. Der Vortragende 
wurde als Kandidat zur Neuwahl aufgeſtellt, jedoch 
forderte Herr Pfarrer Battke aus Radomno unter 
Zuſtimmung der Verſammlung von dem Kandidaten 
eine Erklärung gegen die Militärvorlage und erging 
ſich in längerer Rede über die indirekten Steuern, 
durch welche gerade die ärmere Bevölkerung belaſtet 
werde. Herr Dr. Rzepnikowski kann die gewünſchte 
Erklärung nicht abgeben, da er in der polniſchen 
Fraktion an den Fraktionszwang gebunden ſei, will 
aber den Wünſchen der Verſammlung nach Möglichkeit 
Geltung verſchaffen. g 

Marienburg, 15. Mai. [Ein er Bei 
einer Zwangsverſteigerung ſollte unter anderen Sachen 
auch ein Fahrrad zum Verkauf gelangen und hatten 
ſich hierzu mehrere Anhänger des gegenwärtig bei uns 
in Blüthe ſtehenden Radfahrſports eingefunden, um 
das Vehikel für einen geringen Preis zu erſtehen. 
Unter den Bietern befand ſich auch ein hieſiger Fabri⸗ 
kant, nennen wir ihn X., ebenfalls ein begeiſterter An⸗ 
hänger des edlen Radlerſports, dem das dafür abge⸗ 
gebene Gebot außerordentlich hoch erſchien. Die Aus⸗ 
ſicht auf einen erklecklichen Gewinn lockte ihn dermaßen, 
daß er beſchloß, ſein eigenes Stahlroß, auf dem er, 
— wie könnte es anders ſein — erſchienen war, gleich⸗ 
falls dem Auktionator zum Verkauf anbot. Geſagt, 
gethan! Als die freiwillige Verſteigerung begann, ge 
langte auch das edle Stahlrößlein des Herrn X. mit 
unter den Hammer. Herr X. war dabei natürlich 
Meiſtbietender und blieb Eigenthümer ſeines Rades. 
Nun aber kam erſt der bittere Nachgeſchmack. Durch 
die Verſteigerung waren Gebühren entſtanden, die ſich 
in Anbetracht des Objekts auf 12 M. 50 Pf. beliefen, 
nach deren Begleichung Herr X. erſt wieder in den 
vollen Beſitz ſeines Eigenthums gelangte. Wohl oder 


übel mußte er ſich dazu bequemen, den Betrag zu 


hinterlegen, und trat dann, nicht achtend der ſpöttiſchen 


Mienen, die ſich auf den Geſichtern der Anweſenden 


zeigten, um eine Erfahrung reicher den Heimweg an. 
bing, 16. Mai. [Fahrräder im Poſt⸗ 
bienft.] Das Fahrrad gewinnt Hinfichtlih feiner 


Verwendung immer mehr Freunde. So wird daſſelbe 


ſeit einigen Tagen auch vom hieſigen Poſtamte ver⸗ 
werthet und zwar in der Weiſe, daß der Poſtbeamte, 
der am Nachmittage den Beſtelldienſt zwiſchen hier 
den Weg auf dem 
Rade zurücklegt. 

Königsberg, 16. Mai. (Eine höchſt leichtſinnige 
Wette] kam kürzlich in einem benachbarten Ver⸗ 
gnügungsorte zum Austrag. Ein junger Mann 
wettete nämlich mit drei anderen Tiſchgenoſſen, daß 
er imſtande ſei, hintereinander drei — ganze Zigarren 
hinunterzuſchlucken. Die Wette wurde um ein Achtel 
Bier angenommen, und der Nikotinfreſſer machte ſich 
ſofort an die „Arbeit“. Zwei Zigarren ſchluckte er 


in der That hinunter, die dritte blieb ihm aber tief 


im Halſe ſtecken und war trotz aller Anſtrengungen 
nicht hinunter zu bringen. Der junge Mann ſchwebte 
nun in der größten Gefahr zu erſticken, und der 
Zuſchauer dieſer lebensgefährlichen Spielerei be 
a unternahm einer 


Mann nun die letzten Anſtrengungen, durch die es 
ihm glücklicherweiſe gelang, die andere Hälfte der 
Zigarre hinunterzuſchlucken, Be er ſofort ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach. Die Folgen dieſes „Zi⸗ 
garrendiners“ ſollen recht unangenehm geweſen und 
der Betreffende ſchwer krank zur Zeit in ärztlicher 
Behandlung darniederliegen. ; 

Rominten, 15. Mai. [Ein Apoſtel der Heils⸗ 
armee] hält ſich ſeit einiger Zeit in unſerer Gegend 
auf. In ganz eigenartiger Weiſe geht es in den von 
ihm abgehaltenen Verſammlungen zu, indem auch deſſen 
Anhänger zum Beten herangezogen werden. Nicht etwa 
Sprüche oder Liederverſe, ſondern ſelbſterdachte Gebete 
müſſen gehalten werden. Wer nämlich das beſte Gebet 
ſpricht, hat Anſprüche auf einen deſto höheren Rang 
und gelangt um ſo früher zur Seligkeit. Namentlich 
von Frauen und Mädchen wird das Beten infolge 
deſſen mit wahrer Wuth geübt. 

Bromberg, 17. Mai. [Plötzlicher Tod.] Heute 
Vormittag begab ſich der erſt kurzlich von Oſterode 
nach hier verſetzte Gifenbahn-Bitreaubiätar 2. zu 
Herrn Sanitätscath Dr. Bille, um ſich auf ſeinen 
Geſundheitszuſtand behufs Aufnahme in eine Lebens⸗ 
verſicherung unterſuchen zu laſſen. Kaum hatte ſich 
Herr L. des Oberrockes entledigt, als er plötzlich zu 
Boden ſtürzte und kein Lebenszeichen von ſich gab. 
Sanitätsrath Dr. B. ftellte, wie die O. Pr.“ meldet, 
den Tod infolge Herzſchlages feſt. Die Leiche wurde 
nach der ſtädtiſchen Leichenkammer geſchafft. 

Poſen, 16. Mai. [Die Kanalifation] unferer 
Stadt wird in dieſem Sommer ſehr bedeutend er⸗ 
weitert werden. Die auszuführenden Strecken 
kommen theils der Oberſtadt, theils der Unterſtadt 
zu Gute. Durch die Kanäle werden die äußerſt 
läſtigen offenen Waſſerläufe der faulen Warthe, des 
Karmelitergrabens, des Fiſchereigrabens und durch 
Einführung des Wildabaches in das Kanalnetz der 
Stadt auch die gefährlichen Wildaſümpfe beſeitigt. 
Dieſe ſowie die faule Warthe werden zugeſchüttet, 
die übrigen Waſſerläufe unterirdiſch verlegt. Damit 
wird ein jahrzehntelang erſtrebter geſundheitlicher 
Zuſtand endlich erreicht. 


. —A—A—————————— 


Lokales. 
Thorn, 18. Mai. 


— [Stadtverordnetenfigung] am 
17. Mai. Anweſend waren 25 Stadtverordnete, 
vom Magiſtrat waren erſchienen die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Stadträthe 
Kittler, Richter und Fehlauer. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung theilt Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli mit, daß die gelegentlich der 
Säkularfeier überſandte Adreſſe der Stadt 
Graudenz zur Einſicht ausliege und daß die 
Herren Kruſe und Carſtenſen ein aus ihrem 
photographiſchen Atelier hervorgegangenes Bild, 
verſchiedene Aufnahmen des Feſtzuges und des 
Feſtaktes bei der Säkularfeier darſtellend, über⸗ 
ſandt haben. Ferner verlieſt derſelbe ein nach⸗ 
träglich von der Königl. Regierung zu Marien⸗ 


werder eingegangenes Glückwunſchſchreiben zur 
Säkularfeier und theilt mit, daß ſämmtlichen 
Gratulanten der Dank der Stadt ſchriftlich 
übermittelt werden ſoll. Sodann ſtellt der Herr 
Erſte Bürgermeiſter den Regierungsreferendar 
Herrn Dr. Jakob vor, welcher dem Magiſtrat 
zur Beſchäftigung überwieſen worden iſt. Für 
den Finanzausſchuß referirt Herr Stadtv. Diet⸗ 
rich. Von der Beſcheinigung, daß gekündigte, 
der Kämmereiverwaltung gehörige Effekten nicht 
vorhanden ſind, wird Kenntniß genommen. — 


Die Rechnung der Ziegeleikaſſe pro 1. April 


1891/92 wird entlaſtet, ebenſo auch die Rech⸗ 
nung der Schlachthauskaſſe pro 1891/92. — 
Von dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr (von dem wir 
bereits ausführlicher Mittheilung gemacht haben) 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Die 
Rechnung der Terminsſtrafkaſſe für das Etats⸗ 
jahr 1892/93 wird entlaſtet. — Es wird dem 
Magiſtratsantrage gemäß beſchloſſen, die auf 
dem Artushofgrundſtücke für die Teſtament⸗ und 
Almoſenhaltung eingetragenen Hypotheken in 
Höhe von 15000 M. bis auf Weiteres weiter 
beſtehen zu laſſen. — Von dem Protokoll über 
die am 28. April d. J. ſtattgefundene monat; 
liche ordentliche Kaſſenreviſion wird Kenntniß 
genommen und dem Magiſtrat der Wunſch zu 
erkennen gegeben, zu veranlaſſen, daß ſtets zwei 
beſtimmte Mitglieder bei der Kaſſenreviſion zu⸗ 
gegen ſind. Herr Stadtv. Wolff erſucht bei 
dieſer Gelegenheit den Magiſtrat, für thunliche 
Beſchleunigung der Genehmigung der zur Aus⸗ 
führung der Waſſerleitung und Kanaliſation 
aufzunehmenden Anleihe Sorge zu tragen. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli wird in dieſer 
Angelegenheit bei ſeiner demnächſtigen An⸗ 
weſenheit in Berlin bei dem Herrn Miniſter 


perſönlich vorſtellig werden. — Die Auszahlung 


Ze 


Landgerichtsrath ernannt worden. 


3 


Chauſſeegeldpächterwittwe 


genehmigt. 


der aus früheren Jahren ſtammenden Rechnungen 
des Zimmermeiſters Ulmer über ausgeführte 
Kämmereiarbeiten, jedoch nach Abzug von 
20 pCt., wird genehmigt. — Das Geſuch der 
Gollub um Erlaß 
eines Theiles der Chauſſeepacht ſowie dasjenige 
des penſionirten Polizeiſergeanten Decomé um 
Erhöhung ſeiner Penſion wird dem Magiſtrat 
zur ordnungsmäßigen Erledigung übergeben. 
— Für den Verwaltungs ⸗Ausſchuß referirt 
hierauf Herr Stadtverordneter Wolff. Zu 
den Koſten der Vorarbeiten für eine 
Kleinbahn Thorn ⸗Waldau⸗Leibitſch werden 
500 M. bewilligt, jedoch mit der Bedingung, 
daß die Bahn bis nach Thorn geführt wird. 
— Die Uebertragung des Vertragsverhältniſſes 
bezüglich der Fiſcherei im halben (rechtsſeitigen) 
Drewenzfluſſe auf den jetzigen Beſitzer des 
Grundſtücks Leibitſch Nr. 9. M. Jung. wird 
— Desgl. der Vertrag über Be⸗ 
nutzung militärfiskaliſcher Straßen für den Bau 
der Waſſerleitung und Kanaliſation, ſowie der 
abgeänderte Fluchtlinienplan der Friedrichſtraße. 
— Dem Vertrage über Hergabe ſtädtiſchen Ge⸗ 
ländes zur Verlängerung des militärfiskaliſchen 
Kanals vom Zwiſchenwerk 4b bis in die Weichſel, 
ſowie dem Vertrage über Ankauf des militär⸗ 
fiskaliſchen Grundſtücks am „Schiefen Thurm“ 
für Kanaliſationszwecke giebt die Verſammlung 
ihre Zuſtimmung. — Einige Geſuche um Ver⸗ 
gütung und Unterſtützung werden in geheimer 
Sitzung erledigt. 


— [Ernennung] Der nach Danzig 
verſetzte Landrichter Herr Blance iſt zum 
Die Er⸗ 
nennung iſt aus Rom datirt, wo ſie der Kaiſer 
während ſeines Beſuches des italieniſchen 
Königspaares vollzogen hat. 

— [Charakterverleihung.] Herrn 
Rentmeiſter Dauter iſt bei ſeinem Austritt 
aus dem Staatsdienſt der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen worden. 


— [Das Kleinbahnprojekt Thorn 
Leibitſchl geht nunmehr feiner Verwirklichung 
entgegen. Geſtern bewilligten die Stadtverord⸗ 
neten eine Beihilfe von 500 Mark zu dem 
etwa 1500 Mark betragenden Koſten der Vor⸗ 
arbeiten für die geplante Kleinbahn, jedoch mit 
der Maßgabe, daß die Bahn nicht etwa blos 
bis Bahnhof Mocker, ſondern bis in die Stadt 
geführt werde. 

— Me neue Lotterieplan] für 
die nächſte preußiſche Klaſſenlotterie wird im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Danach ſind 
nach Vermehrung der Looſe die Gewinne 
etwas anders abgeſtuft und namentlich in der 
vierten Klaſſe die Hauptgewinne anders be⸗ 
meſſen. Der Hauptgewinn der 4. Klaſſe beträgt 
fortan 500 000 Mk., daun folgen 2 Gewinne 
à 200 000 Mk., 2& 150 000, 2 à 100 000 Mk. 
u. ſ. w. Mit der Ziehung der erſten Klaſſe 
dieſer Lotterie wird am 3. Juli begonnen 
werden. 

— een Seit Jahren iſt die 
Handelskammer bemüht um Erbauung eines 
Lagerhauſes auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
oder auf Bahnhof Mocker zur Lagerung von 
Getreide und ſonſtigen Waaren. Die Be⸗ 
mühungen ſcheiterten am Platzmangel. Jetzt 
nach der Erweiterung des Hauptbahnhofes iſt 
auf demſelben Platz vorhanden, geſtern haben 


ſich Intereſſenten zum Bau eines Lagerhauſes ent⸗ 


ſchloſſen, gezeichnet wurden gegen 1100 Quadrat⸗ 


meter Raum. Die Ausführung des Baues und 
die Verwaltung des Lagerhauſes wird die 


Es 


Handelskammer leiten. 
— [Frachtbriefe betreffend.] 
ſei wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß 


vom 1. Juli d. J. an nur noch die durch die 


Verkehrsordnung vorgeſchriebenen neuen Fracht⸗ 
briefformulare angenommen werden und daß 
eine Verlängerung der durch den Bundesrath⸗ 
beſtimmten Friſt (30. Juni) für die Weiter⸗ 
verwendung der früheren Frachtbriefformulare 
im inneren deutſchen Verkehr unter den bekannten 
Vorausſetzungen keineswegs in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden kann. 

— [Pfingſten iſt vor der Thür] 
und in faſt vier Wochen ſind erſt die Neu⸗ 
wahlen zum Reichstage. Kein Wunder, wenn 
trotz aller Wahlaufrufe und Parteibewegung 
die Bewegung für eine würdige und richtige 
Pfingſtfeier noch eine viel größere iſt als für 
die Reichstagswahlen. Es wäre auch Unrecht, 
durch die böſe Politik ſich die reine Freude 
am ſchönen Pfingſtfeſt verkümmern zu laſſen; 
nur einmal iſt Pfingſten im Jahr, und wie 
lange wird es noch dauern, dann beginnen die 
heute noch ſo wundervoll lichtgrünen jungen 
Blätter ſich zu verdunkeln und aus dem 
ſchönen Lenz geht es in den heißen Sommer; 
Pfingſten will nun einmal im Freien und 
Grünen gefeiert ſein, und wenn Haus und 
Heim mit friſchen Maien einfach, aber ſinnig 
geſchmückt ſind, dann geht's hinaus in die weite 
Gotteswelt. Verſchieden iſt die Anlage des 
Pfingſtprogramms, da das Budget für die 
Feſtfeier ſehr verſchieden iſt. Die Einen halten 
es mit dem Dichterwort: „Warum in die 
Ferne ſchweifen? Sieh, das Gute liegt fo 
nah!“ und richten ihr Augenmerk auf gediegenen 
Feſtbraten, ſüßen Feſtkuchen und einen 
frohen Feſtſpaziergang. Die Anderen tragen 
ſich mit größeren Plänen, Eiſenbahnfahrpläne 
werden ſtudirt, berechnet und zuſammengeſtellt. 
Aber auch abgeſehen von dem Reiſeplan giebts 
noch ſo unendlich viele Feſtvorbereitungen, und 
in Hangen und Bangen werden die letzten 
Tage verbracht, wenn die Toilettenfragen, 
neben welchen in dieſen Feiertagen ſelbſt die 
Militärfrage von höchſter „Wurſchtigkeit“ iſt, 
in Betracht kommen. Hoffnungen und Wünſche 
tauſendfach richten ſich auch auf ein günftiges 
Pfingſtwetter, ohne welches eine richtige Feier 
nicht möglich, Reſtaurateure und andere Ge⸗ 
ſchäftsleute haben für die Feſttage große Aus- 
gaben, ſie rechnen auf einen lieblichen Gewinn 
am lieblichen Feſte, der ihnen auch zu gönnen 
iſt. Und kommt dann Regen, ſind alle Hoff⸗ 
nungen zu nichte gemacht. Darum vor allen 
D für die Feſttage es Wetter!! 

Das geſtern Abend 
unſch in der hieſigen 
altſtädt. Kirche veranſtaltete Konzert hatte nur wenige 
Zuhörer und die Herren Konzertgeber thaten ein 
Uebriges, als fie trotzdem das Programm des Kon⸗ 
zerts mit vollem Einſetzen ihres künſtleriſchen Vermögens 
und beſtem Gelingen erledigten. Herr Korb iſt ein 
Orgelſpieler, der ſein komplizirtes und ſubtiles Inſtru⸗ 
ment künſtleriſch zu behandeln verſteht und der techniſch 
allen Schwierigkeiten völlig gewachſen iſt. Er verſteht 
es trefflich, die Eigenart der verſchiedenen Komponiſten 
unter möglichſter Beſchränkung der eigenen Individualität 
zu interpretiren und fo erzielte er auch geſtern mit 
ſeinen Orgelvorträgen von S. Bach, Mozart, Bee⸗ 
thoven und Schellenberg einen Erfolg, der ein ge⸗ 
fülltes Haus verdient hätte. Herr Wunſch ſang 
Arien aus Paulus und Meſſias und „Piet Signore“ 
von Stradella. Sein prächtiger, ſonſt ſo klangreicher 
Bariton klang geſtern ſtellenweiſe etwas matt und ent⸗ 
behrte beſonders in der Tiefe des für Oratoriengeſang 
unerläßlichen Glanzes. Am beſten gelang ihm, wenn 
wir uns auch mit der Wiedergabe des Trillers nicht 
ganz einverſtanden erklären können, die Arie von 
Stradella Die anderen Arien entbehrten, wenn ſie 
auch vorzügliche Tonbildung und gute Athemführung 
und Ausſprache erkennen ließen, theilweiſe im Vor⸗ 
trage der Wärme, die zum Herzen ſpricht und das 
Organ, das offenbar unter einer Indispoſition litt, 
fügte ſich in den Händel'ſchen Koloraturen nicht fließend 
genug den Anforderungen des Sängers. Die kleinen 
Differenzen in der Intonation, die in der erſten Arie 
hörbar waren, ſind wohl dadurch entſtanden, daß die 
Gasflammen in der Nähe der Orgel zu ſpät ange⸗ 
zündet wurden und daß der dadurch entſtandene 
Temperaturwechſel auf die Stimmung der Orgel, be⸗ 
ſonders der vorderen Pfeifenreihe wirkte. 
Sonderfahrkarten nach Grau⸗ 
denz] zu den Lutherfeſtſpielen werden am 
21. und 22. Mai für die 2. und 3. Wagen⸗ 
klaſſe für die Züge Nr. 1243 und 1245 (Ab⸗ 
fahrt von Thorn 7,44 Morgens und 10,43 Vor⸗ 
mittags) ausgegeben. 

— [Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden 
des demnächſt hier zuſammentretenden Schwur⸗ 
gerichts iſt nach einer neuerlich ergangenen 
Verfügung Herr Landgerichtsdirektor Wünſche 
ernannt worden, während dem Vernehmen nach 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski dem 
Schwurgericht in Graudenz präſidiren wird. 

— [Kaufmann und Schankwirth.] 
Unter der eigenthümlichen Adreſſe, An den Schank⸗ 
wirth Herrn X.“ ſind den Kaufleuten, welche 
Schankkonzeſſion beſitzen, vom hieſigen Land⸗ 
rathsamt die Gewerbeſteuerzettel zugegangen. 
Die betreffenden Kaufleute verwahren ſich aber 
energiſch gegen eine derartige Titulatur. 

— [Schlachthausbericht.] Im hie 
ſigen Schlachthauſe find im Monat April er. 
72 Stiere, 61 Ochſen, 81 Kühe, 8 Pferde, 
597 Kälber, 285 Schafe, 7 Ziegen und 1902 
Schweine geſchlachtet worden, zuſammen 3013 
Thiere; von auswärts ausgeſchlachtet zur Unter: 


ngen 


— Kirchenkonzert. 
von den Herren Korb und 


= 


Davon find beanftandet : 


blutiger Beſchaffenheit ein Kalb, wegen einge: 
tretener Fäulniß 2 Rinder⸗Hinterviertel, ein 
Rind, weil nothgeſchlachtet (von auswärts aus⸗ 
geſchlachtet eingeführt). 

Warnung.] Der Kautionsempfang⸗ 
ſchein zu 2117 Mark, ausgeſtellt von der 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebskaſſe in Thorn für 
E. G. Stienß in Emilienthal bei Liebemühl, 
iſt in unredliche Hände gekommen. Vor dem 
Ankauf wird gewarnt. 

— [ Strafkammer. ] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Arbeiter Joſef Kaminski aus 
Gr. Mocker wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle in 3 Fällen mit 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt 
auf 2 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht, die 
Arbeiterfrau Julianna Chudzinska geb. Lewandowska 
aus Gr. Schönbrück wegen einfachen Diebſtahls im 
Rückfalle mit 1 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
2 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht, die 
Schuhmacher Gottlieb und Marianna Widelinski ſchen 
Eheleute aus Gr. Mocker wegen gefährlicher Körper ⸗ 
verletzung in je 2 Fällen mit 4 bezw. 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß. Deren Tochter Emilie wurde zwar der ein⸗ 
fachen Körperverletzung für ſchuldig, aber für ſtraf⸗ 
frei erklärt. Von der Anklage des Hausfriedensbruchs 
wurden die zuletzt genannten 3 Angeklagten freige⸗ 
ſprochen. Der Küferlehrling Hans Otto Dietrich von 
hier wurde wegen Unterſchlagung in 5 Fällen und 
Betruges in 1 Falle zu 1 Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, von der Anklage des Diebſtahls in 2 Fällen 
aber freigeſprochen. Er hatte, während er in dem 
Geſchäfte des Kaufmanns Gelhorn hier in der Lehre 
ſtand, verſchiedene Unterſchlagungen begangen, indem 
er den Kaufpreis für Weine in Empfang nahm, ihn 
aber nicht zur Geſchäftskaſſe abführte, ſondern in 
ſeinem Nutzen verwendete. Die Höhe der unter⸗ 
ſchlagenen Summen konnte nicht genau feſtgeſtellt 
werden, ſie beträgt jedoch mehr wie 50 Mark. Des 
Betruges hat ſich der Angeklagte bei Gelegenheit des 
Eintritts des Leo Ruminski in die Lehre bei Gelhorn 
ſchuldig gemacht. Der Mutter des Leo Ruminski 
gegenüber gab ſich Angeklagter als der Geſchäfts⸗ 
führer aus und meinte, daß es von ihm abhänge, ob 
Leo Ruminski nach abgelaufener Probezeit in der 
Lehre verbleibe oder nicht. Er verſprach dafür zu 
ſorgen, daß Leo Ruminski in der Lehre verbleibe, 
wenn die Mutter deſſelben an ihn 100 Mark zahle. 
Er verpflichtete ſich ferner, dem Leo Ruminski im 
Zahlungsfalle den nöthigen Unterricht im Schreiben 
und in der Buchführung zu ertheilen. Die Frau 
Ruminski hielt die Angaben des Angeklagten für 
wahr, erklärte ſich bereit, die geforderte Summe zu 
zahlen und zahlte auch in verſchiedenen Theilbeträgen 
50 Mark ab. Späterhin ſtellte es ſich heraus, daß 
Leo Ruminski auch ohne Zuthun des Angeklagten in 
der Lehre verblieben wäre und daß die Angaben des 
Angeklagten auf Unwahrheit beruhten. — 3 Sachen 
wurden vertagt. 


— [Gefunden] wurde ein Unterſtützungs⸗ 
büchlein der hieſigen Armenverwaltung auf den 
Namen Fridrika Lesczynska lautend im „Elyſium“. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt bereits wieder; heutiger Waſſerſtand 
1,06 Meter über Null. 

— nn] 
Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Zu der in der geſtrigen Nummer Ihrer Zeitung 
ausgeſprochenen Anſicht erlauben wir uns zu bemerken, 
daß es die Anhänger der freifinnigen Partei ganz 
kühl laſſen kann, ob Herr Landrath Krahmer oder 
irgend ein anderer Herr von den Konſervativen als 
Kandidat aufgeſtellt wird. Auf Grund von genauen 
Informationen bei Parteigenoſſen und auf Grund 
unſerer eigenen Anſicht können wir verſichern, daß die 
entſchieden Freiſinnigen im Falle einer Stichwahl auch 
einem nationalliberalen Kandidaten, mag er auch dem 
linken Flügel der nationalliberalen Partei angehören, 
ihre Stimmen nicht geben werden. — Uebrigens er⸗ 
warten wir mit Zuverſicht von dem Vorſtande des 
„Deutſch⸗Freiſinnigen Wahlvereins“, daß er in der 
heutigen Verſammlung aus eigener Initiative den An⸗ 
trag auf Anſchluß an die „Freiſinnige Volkspartei“ 
ſtellen werde. 

Ein Anhänger der „Freiſinnigen Volkspartei“. 
— —ä— 


In Treue feſt, im Sturme treu 
Für Volkesrecht, für's Vaterland! 
So ſei der Mann, den ihr erwählt 
Zur großen deutſchen Volkspartei! 
Dieſer Sinnſpruch muß der Stempel ſein, welcher 
den heutigen Verhandlungen über die Kandidatenfrage 
im freiſinnigen Wahlverein aufgedrückt wird. Kein 
Liebäugeln, kein Kompromiß mit politiſchen Halb⸗ 
menſchen und dadurch bekundetes Zurückweichen von 
bewährten Parteiſatzungen und Grundſätzen, kein 
Schritt nach rechts! Feſt auf den Schanzen! Frei 
heraus, hoch das Banner echten Bürgerſinns, wahrer 
Vaterlandsliebe, uneigennütziger Volksfreundlichkeit. 
— 0 — 
——— 
Kleine Chronik. 


Ein bösartiger Streich iſt dem In⸗ 
genieur Herrn Louis Franz. Stendalerſtraße 9, in 
Berlin von einem leider noch nicht ermittelten „Scherz⸗ 
bold“ geſpielt worden. Im Laufe voriger Woche 
wurden durch die Poſt zahlreiche Briefe in Berlin be⸗ 
fördert, welche eine fein ausgeſtattete, goldrandige 
Karte mit folgendem Wortlaut enthielten: „Louis 
un und Frau beehren ſich, Herrn.. zu dem am 

onntag, den 14. Mai er, Nachmittags 2 Uhr, ſtatt 
findenden Diener mit nachfolgender großer Feſtlichkeit 
ergebenſt einzuladen. Bitte Geſellſchaftsanzug.“ — 
Mehrere Abſagebriefe, welche bei dem ahnungsloſen 
Ehepaare einliefen, deuteten dieſen den Streich an, 
der ihnen geſpielt worden war, und da ſie deſſen Folgen 
nicht zu verhüten im Stande waren, ſo entſchloſſen fie ſich, 
dem ihnen zugedachten Aerger inſofern aus dem Wege 
zu gehen, als fie am Sonntag, dem für das Felt an- 
geſetzten Tage, ihre Wohnung verließen und mit dem 
Empfang der zu erwartenden Gäſte ihr Dienſtmädchen 


ſuchung eingeführt ſind 54 Großvieh, 229 Klein⸗ 
vieh, 54 Schweine, im Ganzen 337 Stück. 
Wegen Tuberkuloſe 
5 Rinder, wegen Trichinen 6 Schweine, wegen 
Finnen 98 Schweine, wegen Kalkkonkrementen 
4 Schweine, wegen Gelbſucht ein Kalb, wegen 


beauftragten. Und zur feſtgeſetzten Stunde rollten 
vor das Haus Wagen nach Wagen, denen feſtlich ge⸗ 
kleidete Gäſte entſtiegen, die zur Franz'ſchen Wohnung 
emporſtiegen, in welcher das zurückgelaſſene Dienſt⸗ 
mädchen die Ankommenden über die Sachlage auf⸗ 
klärte. Die Szenen, die ſich dabei entwickelten, brauchen 
wir wohl nicht erſt näher zu ſchildern. 


Dp— ꝙꝓ— ͤů ů ů çꝓ P p ů ůů ů ů ů ů ů P — 
Literariſches. 


Gegen die Militärvorlage! Unter 
dieſem Titel iſt ſoeben die Rede des Abg. Eugen 
Richter, gehalten in der Reichstagsſitzung vom 
4. Mai 1893, im Verlage der Aktiengeſellſchaft 
„Fortſchritt“ als Broſchüre erſchienen. Zur Agitation 
für die Reichstagswahlen faßt die Rede Richters 
knapp zuſammen dasjenige, worauf es ankommt. 
Preis 30 Pfg. in allen Buchhandlungen und in der 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin SW, 
Letztere verſendet Partien von 50 Exempl. a 10 Pfg., 
von 100 Exempl. a 8 Pfg., von 1000 Exempl. a 6 Pfg. 
portofrei gegen Einſendung des Betrages. 5 
— 

Holzeingang auf der Weichſel 

am 17. Mai. 

Durch Tannenbaum 3 Traften, enthaltend für 
Ch. Lerner 1172 Kiefern⸗Rundholz, 274 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten und Timber, 1160 Kiefern⸗Sleeper, 1240 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen, 356 Eichen⸗ einfache und doppelte 
Schwellen. 275 Rundelſen, für J. Weintraub 419 
Kiefern⸗Mauerlatten und Timber, 650 Kiefern ⸗Sleeper, 
3278 Kiefern einfache Schwellen, 1920 Eichen einfache 
und doppelte Schwellen, für J. Heller 393 Kiefern⸗ 
Rundholz: durch Tannenbaum 2 Traften enthaltend 
für Gr. Golobow 227 Kiefern⸗Mauerlatten u. Timber, 
1119 Kiefern. Sleeper, 2464 Kiefern⸗ einfache u. doppelte 
Schwellen, 29 Eichen⸗Kantholz, 265 Eichen⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, 1976 Stäbe, für S. Tannen⸗ 
baum 491 Kiefern⸗Rundholz, 209 Kiefern⸗Mauerlatten 
und Timber, 20 Kiefern⸗Sleeper, 370 Kiefern einfache 
und doppelte Schwellen, 278 Stäbe; durch Danzig 
32 Traften enthaltend für M. Sidlowski 515 Kiefern ⸗ 
Rundholz, 593 Kiefern⸗Mauerlatten und Timber, 168 
Eichen⸗Kantholz, 90 Eichen ⸗Rundſchwellen, 965 Eichen: 
einfache und doppelte Schwellen, für B. Kominer 538 
Kiefern⸗Rundholz, 188 Kiefern⸗Mauerlatten u. Timber, 
71 Eichen⸗ einfache Schwellen; W. Roſenblum durch 
Kohn 5 Traften 1646 Kiefern⸗Rundholz, 148 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 140 Tannen⸗Rundholz, 51 Eichen⸗Plan⸗ 
gons, 31 Eichen einfache Schwellen, 37 Rundbirken, 
25 Rundeſchen und Rundbuchen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. Mai. 


Fonds: feſter. 15.93 
Ruſſiſche Banknoten 212,100 212,30 
Warſchau 8 Tage 211,15] 211,30 
Preuß. 3% Conſolnss 86,60 86,70 
Preuß. 3½% Gonfo® . . . . 100,80 100,60 
Preuß. 4% Conſolss . „ 107,10 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 5,60 65,60 

do. iquid. Pfandbriefe 6380| 64,00 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,20] 96,80 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . 182,100 182,49 

Oeſterr. Banknoten 215 165,60 165,70 

Weizen: Mai⸗Juni 160,50 162,00 

Sept.⸗Okt. 164,200 166,20 
Loco in New-Yort 78 [ 79% 
Roggen : Iocn 149,00 150,00 
Mai ⸗Juni 151,00] 151,70 
Suni-Zuli 151,70| 152,20 
Sep.-Oft, 155,70| 156,20 
RNüböl: Mai⸗Juni 50,30 50,90 
Septbr.⸗Oktbr. 51,100 51,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,80 58,00 
do. mit 70 M. do. 37,90] 38,20 
Mai⸗Juni 70er 56,90) 37,30 
Sept. Okt. 70er 36,90 37,30 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. Mai. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 56,00 Gd. —,— bez. 

nicht conting. 70er „ — „ 35,75 „ —— , 

Mai —.— . . — . —— 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 18. Mai 1893. 
Wetter: trübe. 
Weizen: feſt, 128/29 Pfd. bunt 150 M., 130/31 Pfd. 
hell 152/53 M., 133/34 Pfd. hell 154/55 Pfd. 
Roggen: feit, 120 Pfd. 130 M., 122/24 Pfd. 132,34 M. 
Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: 136/38 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 18. Mai 1893. 
Aufgefahren waren 211 Schweine, darunter 19 
fette, die mit 37—39 M. pro Zentner Lebendgewicht 
bezahlt wurden, während magere Schlachtſchweine 
34—36 Mk. erzielten. 


Telegraß iſche Depeſchen. 

Gent, 18. Mai. Durch den Genuß von 
verfälſchtem Syrup iſt hier eine Familie von 
6 Mitgliedern vergiftet worden. 

Paris, 18. Mai. Andrieux erklärte in 
den Wandelgängen der Kammer, daß die 
Panamaaffäre noch nicht beendet ſei; im 
günſtigen Augenblicke werden er und ſeine 
Freunde dieſelbe wieder aufnehmen. Man 
glaubt, daß Andrieux die Wahlperiode für den 
„günſtigen“ Augenblick hält. — Der Liquidator 
der Panamageſellſchaft Monchicourt verlangt, 
daß verſchiedene Mitglieder des Syndikats der 
Rentenausgabe zur Rückerſtattung der fehlenden 
Gelder angehalten werden. 2 

Chicago, 17. Mai. Am 14 Auguſt 
wird der Friedenskongreß eröffnet werden; der⸗ 
ſelbe wird öffentlich zehn Sitzungen abhalten. 
bu. nn nn = Auen Län ]ðxy 

Verautworrlcher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


EB BBEBBBUMMM 


Statt jeder befonderen Meldung. 

Die Verlobung ihres Sohnes 
Julius mit Frl. Dora Lieber- 
mann, Tochter des Herrn Elkan 
Liebermann und Frau Helene geb. Freund, 
Breslau, Reuſcheſtr. 36, beehren ſich 
ganz ergebenſt anzuzeigen 

Thorn, den 18. Mai 1893. 

Aron S. Cohn und Frau 
Johanna geb. Simonsohn. 


iii 


Bekanntmachung. 

Für die Monate Mai und Juni d. J. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: i 
1. Montag, den 15. Mai d. J., 

Vormittags 9 Uhr in Barbarken, 

2. Mittwoch, den 17. Mai d. J., 

Vormittags 9 Uhr in Penſau, 

3. Montag, den 29. Mai d. J., 
Vormittags 9 Uhr in Rentſchkau, 
4. Montag, den 12. Juni d. J., 
Vormittags 9 Uhr in Barbarken. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen folgende Holzſorti⸗ 

mente: 

1. Belauf Barbarken und Ollek. 
Kiefern: ca. 1000 rm Kloben, 90 rm Spalt⸗ 

knüppel, 650 rm Stubben, 200 rm Reiſig 

J. Cl. (Putzreiſer), 200 rm Reiſig II. Cl. 

(1—2 m lang). 

Ferner: einige Stück Bauholz an der 
Leszez'er Grenze und an der Förſterei 
Barbarken 

2. Belauf Guttau. 

a. In den Schlägen Jagen 71 und 83 ca. 
1500 rm Kiefern⸗Stubben. 

b. In der Totalität: Kiefern: 52 rm Kloben, 
14 rm Spaltknüppel, 8 rm Stubben. 
Eichen: 2 rm Spaltknüppel. Birken: 
Irm Kloben. 

3. Belauf Steinort. 

a. In den Schlägen: 360rm Kiefern⸗Stubben. 
56 rm Reiſig J. Cl. 

b. In der Totalität: Kiefern: 14 rm Kloben, 
19 ım Spaltknüppel, 18 rm Stubben, 
43 rm Reiſig II. Cl. (4 m lang). 

Thorn, den 3. Mai 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf der Jacobs⸗Vorſtadt iſt eine 
Nachtwächterſtelle zum 1. Juni d. I. zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
33 Mk. und im Winter 39 Mk. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 


Dellſch⸗freiſinniger Wahlverein. 


Heute Donnerſtag, den 18., Abends 8½ Uhr 


— bei Nicolai „ mama 


EVerſammlung. 


Tagesordnung: 
Aufſtellung eines Candidaten zum Reichstagsabgeordneten 
für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 


Der Vorſtand. 
Für Hausbeſitzer | % a hochfeinem 


empfehle die neueſten verbeſſerten reiten, 


1 chweizer un i Cabana 
Holzſpaltenaſchinen Schweizer und Tilfiter Sahnenküf 


Stand auf dem Altſtädt. Markt. 

Ph. Gerber aus Bromberg: 

zu billigſten Preiſen. Dieſelbe iſt unentbehr⸗ m 5 
lich im Hauſe und verhindert, daß durch das 


8 \ Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Hacken in der Küche Kochmaſchine und 2 
Fußböden beſchädigt werden. g Dr. M. Grün, 


2 * in in Amerika graduirt, 


C ͤ ENTER 

inderkleider, Jaquets, Anzüge und 
Paletots für Knaben verkaufe um 

zu räumen zu jedem Preiſe, Kinderkleider 
werden nach neueſten Fapons gearbeitet bei 


L. Majunke, Culmerſtr. 10. 
FFFFFEFFECCCCC NR RETTEN 


Gementrohrformen 
aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 

Otto Possögel, Mafdinenfbrk. 


Damen i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und, Franco! 


Bohlen und Bretter 
in rothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 
ellern, alles trocken, offerirt billigſt 
J. Abraham, Danzig, Langenmarkt 7. 


Meine Badeanſtalt 


iſt eröffnet. Waſſerwärme 14 Grad. 
J. Reimann. 


Die Schuh- 


und Stieſel⸗Fabril 
von 
1 H. Penner, Culmerſtraße 4 — 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr großes aſſortirtes 
Lager von ſelbſtgefertigten Schuhwaaren vom ein⸗ 
fachſten bis zum eleganteſten Schuh für Herren, Damen und Kinder 


in jedem Genre zu ſehr billigen Preiſen. Auch mache ich meine 


geehrten Kunden darauf aufmerkſam, daß ich mir den Artikel 


Herren:, Damen: und Kinder⸗Schuhe mit Gummiſohlen 


zugelegt habe, mit denſelben kann man vollſtändig geräuſchlos gehen 
und eignen ſich dieſelben beſonders für Turner, Radfahrer und Ruderer. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in meiner Werkſtatt 
ſauber und prompt ausgeführt. Achtungsvoll 
H. Penner, Schuhmachermeiſter. 


—55r5ri8—8——.— 
| gr. Posten Sonnenschirme 
ji Regenschirme 

3 Damenblousen 
„ Handschuhe 

5 Corsetts. 


Obige Artikel werden zu jeden nur annehmbaren Preiſen veräußert. E 


Max Braun, Sreiteſtraße. 
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Für Zahuleidendel 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


Lohnender. Verdienst 
für Damen! 


Eine Geraer Kleiderſtoff⸗Firma wünſcht 
ihr Abſatzgebiet zu vergrößern und ſucht zum 
Verkauf nach Muſtern an Privatkundſchaft 
geeignete Perſonen bei hoher Proviſion. 
Offerten unter E. 642 an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., Leipzig. 


Meine Grundſtücke 


will ich unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen. Wittwe Abraham. 


Der Taden 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen 
Jahren ein Schnitt: u. Modewaarengeſchäft 
detrieben worden, iſt vom 1. October er. ab 
anderweitig zu vermiethen. 


Seglerſtr. 26. 


Technisches Bureau für 


N Wasserleitunes: & Ganalisations-Anlagen 


8 Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Picher 


culmerstrasse 13, N 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 
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Spargel, 
jedes Quantum, bei Herrn J. G. Adolph 
und Herrn Oterski, Brombergerſtraße, zu 


haben. 
Kasimir Walter, Mocker. 
D Gutes Mittageſſen in u. außer d. 
Haufe billig bei Fr. Lebek, Bäckerſtr. 2Tr 


Das Stück 35 Pf. ASTRAL 


Ligure Sl 


Hahn & Cg Nachf. Berlin Saal 
Zu haben in Drogerien, Parfümerien und Seifengeschäflen. 


Eisenconstruction 
für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferdes, Rindvieh⸗ und 


Thorn, den 18. Mai 1893. ‚ 
Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
April 1893 find 11 Diebſtähle, 2 Körper⸗ 
verletzungen, 5 Sachbeſchädigungen, 3 Haus⸗ 
friedensbruch, 1 Hehlerei, 4 Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt zur Feſtſtellung, 

ferner liederliche Dirnen in 38 Fällen, 
Obdachloſe in 10 Fällen, Bettler in 12 Fällen, 
Trunkene in 5 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 31 Fällen 
zur Arretirung gekommen 

899 Fremde ſind angemeldet. 


im erſten Obergeſch 
Son rt, Thorn, 2 
und ohnung ſofort zu 
Laden vermiethen. Näheres bei 
f M. Schirmer. 


Eine herrschaftliche 
Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. Soppart. 


Alte Fenfter, 


auch für Gärtnereien, geeignet find billig zu 


2 * * * 4 * 544 * ——— —ſ—e — — en 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir Alanen- und Uartenſtr.⸗Ecke verkaufen. 
abgeholt: 1 Portemonnaie mit 80 1lals Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. Adolph Leetz. 


0) 
Portemonnaie mit 20 Pf. und Pfandſchein 
2c., 1 Portemonnaie mit 1 Pf., 1 Korallen⸗ 
Broſche, 1 kleines Federmeſſer, 1 Spaten 
(ohne Stiel), 1 ſchwarzer Glaceehandſchuh, 
1 Looſungsſchein Adolph Salewski, ver⸗ 
ſchiedene Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit 
1 M. 17 Pf. (von der Königl. Amtsanwalt⸗ 
ſchaft eingegangen), 1 Poſtkarte (in einem 
Briefkaſten). ; 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 17. Mai 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


—— — — — — 
Oeffentliche Zwangsversieigerung, 
Freitag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt N 
einen mahag. Damenſchreibtiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 18. Mai 1893. 
Liebert. Gerichtsvollzieher kr. A. 


mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 

Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſcheugelaß 

ſof, zu verm. David Marcus Lewin. 

In meinem Hauſe, Toppernikusſtr. 9, 

iſt die 1. Etage, 4 Zimmer und 1 Küche, 

für 450 M. vom 1. Oktober ab zu verm. 
Adolph W. Cohn. 

Tulmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 

ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 

trobandſtr. 6 it vom 1. Juli die 

1. Etage, beſtehend aus 4 Zim. nebſt 

ub. für 450 M. zu verm. Näh. bei 

8 arcusBaumgart,Breiteltr.4. 

Eine Mittelwohnun 

zu vermiethen Neuſt. Markt 9 r. 20, 1. 

2 Wohnungen, je 3 Zimmer u. Zub., ſof, 

zu verm. Kl. Mocker, Bornſtr. 18. b Schütz. 

I TI. Wohnung zu verm. Dine rage. 

Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Tuchmacherſtr 1 DI I 

Eine freundl. Mittelwohnung 

1 Tr., von ſogleich oder 1. Oetbr. zu verm. 

Coppernikusſtr. 28 M. II. Meyer. 
Tommerwohnungen! 

ſin ſchönem Garten, 10 Min. von d. Stadt, 


Nee 
> Hansgrundil. nebit Baupl billig zu vermiethen Mocker, Krumme Str. 


7 N 
! s Körpers, Aufbau des Blutes, der Knochen, der f 
be 7 e e . 2 wendigen ulneralischen Nahrsto 10 deren Zufuhr mach Nr. 10. Daſelbſt eine kl. Wohnung zu verm. 
2 7 „für othw: 150 
Eu ſchäft geeignet, billig zu nde Geb Ace Adele hre la- und billiges Logis zu haben. 


Straß, z. Ge 5 - 
verkaufen, oder gegen ein Land⸗ pastillen wie / C Etage in Copper⸗ 


Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
; Außerdem liefern wir: 


Genietete Fiſchbauchträger für Ciskeller⸗Wellblecharbeiten, 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter 
in jeder beliebigen Größe und Form, 


maſchinelle Anlagen, Trans miſſionen etc. etc. 
I- Träger, Eiſenbahnſchienen zu Banzwecken. 
Teuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
. au-, Stahl- und Hartguß. ai 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Ndr.-Schlesien. 


Gebrüder Glöckner. 
Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges 


für Gesunde und Kranke (besonders für Bleichsüchtige, Blutarme und Nervenleidende), 
tür Rekonvalescenten, schwächliche Kinder und Altersschwache sind die mehrfach prämiirten 


SEE” Schleimlösend I 


Linderung verschaffen Sie sich beim 
brauche der ächten 


Oscar Tietze’s Zwiebel-Bonbons 


Packet 25 Pig. In Krotoschin bei Herrn 
Anton Koczwara. Wo nicht vorhanden, er- 
richte Niederlage. O. Tietze,Namslau.5988. 


Einen Schreiber, 
welcher ſchon längere Zeit in einem Rechts⸗ 
anwaltsbureau beſchäftigt worden, auch des 

Polniſchen mächtig iſt, ſucht von ſofort 
Dr. Stein, 
Rechtsanwalt und Notar. 

Für meinen Sohn, welcher Luſt hat 
Conditor und Bäcker zu werden, ſuche 
ich einen tüchtigen Meiſter. Gefl. Offerten 
unter F. II. P. C. 10 in die Exped. d. 
Blattes erbeten. 


r N AM MN 
Beibte Wöäſchenäherinnen 
für beſſere Wäſche finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 
S. Da vi d- 
Ju Mädchen finden freundl. Heim 


mit o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61,1. 
indermädchen 


ne Wohnung der 2. 


grundſtück zu vertauſchen. Zu erfragen bei D e e nikusſtr. Nr. 7 von 6 Zimmern 2c. {ft | für Nachmitta 8. Meld. Mellinftr. 81, Laden. 
Schippenhelm, Mocker b. Thorn, ee eee en der Schachtel Mk. 1 ‘ Erhältlich in Apotheken. vom. 1. Juli cr. zu ee bei 12 Junge Mädchen od. Frauen 8578 Jogis 
mit u. ohne Beköſt. Gerſtenſtr. 16 bei Günther. 


— ͤ — ] ˙7 ð[W m ˖¶——— 
1 Cie Wohnung der 1. Etage in Araber⸗ 


ſtraße Nr. 11 von 3 Zimmern c., 


5 ; 11 zu vergeben 
renovirt, iſt ſofort zu beraten bei ferdedünger Hoheſtraße 7. 


dolph Leetz. me e el 2 gen gute 
5 Thhcsb--Aimmter J. E. für U N. Schilerftr. 20. Leung abzugeben Bacheſtr 6, I. 
F möbl. Zimmer m. a. 9. Beköſtig. ſof. 


u 
G billig zu verm. Brückenſtraße 28, II. 


Thorn Neuſtädtiſcher Markt Nr. 2, in 
welchem ſeit vielen Jahren eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft, verbunden mit Ausſchank und 
Ausſpannung, mit gutem Erfolg betrieben 
iſt, iſt mit voller Einrichtung für Fremden⸗ 
aufnahme von ſofort freihändig gegen mäßige 
Anzahlung zu verkaufen. 

obert Tilk. 


Weſipr.— Geſchäftshaus, 


Grundſtück, in welch. Materialw., Kolonialw.⸗ 


jährl. festes Gehalt können Personen 
freien Stunden sich beschäftigen wollen, 


} 


tl 2 b. 

mit Beköſt. 3. v. 

1 möbl. Zimm. Lease 15,1 Baberftrabe e Sonntag, den 21. 
Predigt des Herrn Rabbiners Or. Rosenberg 


Frenndl. möhl. Zimmer. 333 


ae e ber Ferberſtr 23, prt 2 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberitt. 33, pri. | Montag, den 22. Mai, Vorm. 10½ Uhr: 


1 möbl. Zim bon jofort zu verm. Seelenfeier. 


1 9.15/83. verm. für die Stadtauflage ein 
1kl. möbl. Zim. Tuchuchrſr .] Bücherberzeichnuß der Leihbibtiothef 
ſüiges Logis mit Beröſtigung, jomie| von Justus Wallis bei. » 


70 Ich verſeude as er Ittät meine S e 6 Be Ablel 
%% e e bee, Ike ih nn 


0 Scleffdpe Gebirgs⸗Keineleinen @ 


26 Etm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 

0 Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von 

£ ſämmtlichen Veinenfabrikaten franco. Viele Auerkennungöſchreiben. 
＋ Ober-Glogan 1. Schl. J. Gruber. 


maſſ. Stallung, Speicher, Remiſe, Eiskeller, 
gr. Hof, für 45000 M. bei 1015000 M. 5 
od. Anz. Uebereinkuuft einſchl. Geſchäfts. . 
Utenſilien verkäuflich 


Moritz Schmidtehen, Guben. ——— — 4 Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr. 2 prt. F Hierzu eine Beilage. 
Drud und Derlag ber Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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